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Ehrenamtlich tätige Frauen In der Evangelisch-methodisti-
schen rc

Kınstimmung INsS ema Wichtige Aspekte der Erforschung
un Würdigung Von Frauen Im renam
Zur Eınstımmun 1INSs ema möchte ich nen Te1I Zıtate vorlesen AdUus dem
Buch „Miıt eısheıt, Wıtz und Wıderstand Die Geschichten VON Frauen in
der Evangelısch-methodistischen Kırchec< ] AaUus dem Kapıtel S äng 1e]
Arbeıt dran, die 111all nıcht sıieht). Zum ehrenamtlıchen Engagement VO  —

Frauen in der Evangelısch-methodistischen Kırche°‘. Es handelt sıch be1 den
Te1N Zıtaten Außerungen VonNn Frauen, dıe 1m usammenhang mıiıt dem
Buchkapıte interviewt wurden.

iıne Tau esC  1e ihr ehrenamtlıches Engagement folgender en
Wir hatten eine Pastorenfrau, die Xg ImMmmer: ‚.Kommen S7ie NUr,

kommen S7Ie U  - Ich annn das nıicht Sie konnte die Leute nicht
stellen, Wenn irgendetwas lief, Wenn Feste oder Veranstaltungen In
der Kirche die ber Zzwel, Trel Tage lang gingen. Dann uUSSLe
ich Immer mithelfen. Ich annn MLr das annn uch Immer schnell
schriftlich niederlegen: das un das brauchen WIF. Ich habe SDONLAN
vieles mitübernommen. Ansonsten kamen hei MIr uch alle möglichen
Leute vorbei. Meine Schwiegertochter 1St sehr musikalisch. Die macht
schon zehn Jahre mıit den Kindern Kindermusicals, un annn kommt
SIE un Sagt. ‚Jetzt wollen WIF den „Angstlichen Spatz  ‘ aufführen.
Wir brauchen Spatzen A dir WadS einfallen, WIE WIF Handpuppen
asteln können, die WIE Spatzen aussehen. Dann Seize ich mich als
Grofßmutter hin UnN: hastle Un arbeite ehen fünfzehn Handpuppen für
die Kinder. Ich hin da laufend IM Finsatz geWeseCcn IN den etzten
Jahren. eıt ich Rentnerin bin, komme ich da Sar nicht mehr Ran-
de N5 viel habe ich da manchmal [un Aber ich habe his Jetzt

gemacht un iImmer geschafft.“

Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand. Dıie Geschichte(n) VON Frauen iın der Evangelısch-
methodistischen Kırche, hg. Frauenwerk der Evangelısch-methodistischen Kırche,
Stuttgart 2003
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
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Diıieses erste 1Ta Mac SIC  ar, mıt WeIC unermüdlıchem Eınsatz ehren-
mtlıch tätige Frauen häufig hınter den Kulıssen ihre Kırche unterstutz-
ten Es lässt kreatıve, organısatorische und sozlale Begabungen VON Frauen
erahnen, ohne dıe eıne Kırche In dieser Form nıcht ber Jahrhunderte eX1S-
tieren könnte

Das zweiıte 11a Stammıt AdUus einem Interview, in dem eıne Tau vVvon ıhren
ındrücken berichtet; als S1e In leiıtende Kırchenämter gewählt wurde:

„Folgendes war für mich ZUANZ überraschend: Nun sind die Frauen Ja
INn der Minderheit IN der Konferenz ach WIE VOr, obwohl sich LG
'anches hat Es gab schr viele ehrwürdige Herren, die da IN all
ihren Amtern IN der Konferenz Un ich MIr das annn
alles UN dachte Na, IN solche Positionen kommst du NIeE. Weil das Al
les fest gebügelt Wdl.  B SO kam MLr zumindest Vo  Bn Und annn 2InZ

doch efwAaSs anders. Ich wurde überraschend Z JäF: Distriktslaienfüh-
4rerıin gewählt.

Dieses zweıte /Zıtat ze1g den äaußeren Emanzıpationsprozess Von Frauen In
der Kirche, ıhren Weg AT Miıtbestimmung auf en Ebenen innerhalb der
Evangelısch-methodistischen Kırche

Im folgenden drıtten Interviewzıtat äaußert eıne Frau, WAas S1e empfand, als
S1e das ersSte Mal als Chorleıiterin VOT einem Geme1hindechor stand

CS WAar für mich die Herausforderung mich selbst, ob ich das
schaffe, Vor allem weil ich eigentlich eher ein Iyp bin, der auf der
deren Seite steht Ich hin eher 21n Mensch der sıich unterordnen ILl
statt jemand S  » Wa machen soll. Das habe ich natürlich ersit
hinterher mitbekommen, SS das LSL. Da Ist Mır offenbar WOr-
den Und das ist für mich doch uch irgendwie eine Maotivation. ADAS
schaffst du Jetzt. Du kannst die Leute dirigieren. Du kannst die Leute
dirigieren un WIFKILIC führen. Obwohl ich eigentlich lieber auf der
anderen Seite stehen würde UnN mich IN der zweıten Reihe verstecken
würde. Das geht annn nicht mehr, her das 1st Zul Da wachse ich
Ja uch ran Das motiviert mich für mich selbst, uchfür meıiIne Ent-

awicklung.

Gemeinnt ist dıe Jährlıche Konferenz. Sıe ist eines der zentralen Leıtungsgremien der
Evangelısch-methodistischen Kırche, iın der Laı1en und Ordıinierte gleichermaßen
Ssınd. Es g1bt Tre1l solche regionale Konferenzen In Deutschland. dıe wıederum in eıner
ganz Deutschland umfassenden Zentralkonferenz zusammengefasst sSınd
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, ISr
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 108%



EHRENAMTILICH TATIGE DER EM  R

Dieses drıtte eiıspie ze1g den inneren Emanzıpationsprozess eıner Trau Es
wirft eın 1C darauf, W1Ie schwier12 CS für viele Frauen 1st, eigene innere
Wiıderstände überwinden., dıe AUSs ihrer tradıtionellen resultie-
rch, eiıner olle, dıe den Frauen in der (Kirchen-)Öffentlichkeit Schweigen
auferlegte. Dieses eispie ze1g aber auch, inwıiefern das ehrenamtlıche En-

Frauen mıt dıiıesem Frauenbild brechen und iıhre inneren
Schwierigkeıten e1 erfolgreich me1lstern.

Diese T1 In den Zıtaten ZUT Sprache gekommenen Aspekte ich für
zentral be1 der Erforschung des vorlıegenden Themas

die Würdıigung der VOI Frauen ehrenamtlıc gele1isteten Arbeiıt, gerade
auch der Arbeıt In tradıtionellen Arbeıtsteldern, Von Frauen, dıe „hınter den
Kulıssen“‘ ätıg9

die Beschreibung des äußeren., des institutionellen Aspekts des we1b-
lıchen Emanzıpationsprozesses, des Einzugs Von Frauen In dıe tradıtıonellen
Männerdomänen und

dıe Beschreibung ihres inneren, amı meılne ich eınen psychologıischen
Emanzıpationsprozess, chnrıtte VONN Frauen mehr Selbstvertrauen, Selbst-
bewusstsein und Selbstbestimmtheıit

Diıe Anfänge: Frauen um John Wesley un die Anfänge der
methodistischen ewegung Im Jahrhundert In England
Ich möchte Nun den Bogen SPDaNnnchn und hıstorisch zurückgreıfen auf die
Anfänge der methodistischen ewegung.

Dıi1e methodistische ewegung entstan: se1t der des E®. ahrhun-
derts als rweckungsbewegung In England Ihre Anhänger kamen VOT em
dUus dem Arbeıitermilıeu Der wichtigste Inıtı1ator dieser rweckung WTr JEe-
doch e1in Arbeıter, sondern der anglıkanısche Pfarrer John esley. Er War
selbst Pfarrerssohn, das VON 19 Kındern seliner ern insgesamt. John
Wesleys Herkunftsfamıilı wurde sıcher keıiınesfalls zufällig Z Vorbild
der methodistischen Famılıe überhaupt. Der rund aliur hegt Sanz wesent-
ich in John Wesleys utter Susanna. Ihr Eınfluss auf ıhren Sohn John ist
aum überschätzen. S1ıe Wal eıne hochgebildete Frau, dıe e1in außerge-
wöhnlıiches Maß römmigkeıt und Dıszıplın praktızıerte. In den VOIN ıhr
überlieferten Außerungen trıtt S1e als selbstbewusste, eigenständıg enkende
Tau auf. Zeıtwelse 1e S1e In ihrem Haus OTIIeNTUCHNE Andachten, be1 denen
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S1E manchmal VOT 200 Personen sprach. Sıe 1e bıs iıhrem Tod eıne der
engsten Beraterinnen und Vertrauten iıhres Sohnes ®

Bemerkenswert ist auch ihr Erzıehungskonzept. War mögen uns iıhre
Vorstellungen Von Dıiıszıplın und ihr Konzept VO „Brechen des kındlıchen
E1ıgenwillens” heute unerträglıch hart erscheınen, aber In anderen spekten
Wal sS1e geradezu revolutionär für ihre Zeıit SIıe unterrichtete iıhre Kınder
selbst und machte dabe1 zwıschen den Söhnen und Töchtern keınen Unter-
schıed lle Kınder lernten ah dem Geburtstag Lesen und Schreiben S1e
War der Ansıcht und praktızıerte 1ese1lbe auch! ass ein Mädchen lesen
und schreıiben können müsse, bevor 65 nähen lerne. SO kam CS, ass John
Wesleys Schwestern ber eıne in iıhrer Zeıt außergewöhnlıche Bıldung VCI-

gten John esley WAar In seiner eigenen Famılıe also zeıtlebens Von Tau-
umgeben, dıe iıhm gelst1ig c  en  12 eın Briefwechsel mıt seınen

Schwestern bezeugt, ass S1e und iıhr e1 SCHNatzte
Das Vorbild VOoN Susanna esley und ihren Töchtern wiırkte sıch auch

auf dıe methodistische ewegung aus John esley schätzte dıe Miıtarbeiıt
VON Frauen und verstand CS, passende eute würde INan hinzufügen eh-
renamtlıche Miıtarbeiterinnen finden und fördern. Frauen eıteten
methodistische Klassen und Sonntagsschulen. Sıe traten in den methodisti-
schen Versammlungen als Rednerinnen auf. Seı1it SE} S1e als Predige-
rınnen, als Reıisepredigerinnen, zugelassen. Sie konnten Jedoch keıine
offızıeelle Beauftragung als Predigerin erlangen.‘

In den Jahrzehnten ach John Wesleys Tod 02 äanderte sıch dıe
fortschrıttliıche Haltung der Methodisten be1 der Behandlung Von Frauen.
832 sprach dıe Jährliıche Konferenz In England eın Predigtverbot für Frauen
aus 1er ist möglıcher Weılse auch die olge eıner gesamteuropälschen
gesellschaftlıchen Restauration spürbar.)

/u Susanna Wesley: Sıehe Martın Schmuidt: Aufbruch Veränderung. John Wesley.
Leben und Werk and l! Zürich 1987 (vor em die Kapıtel Vorfahren und Eltern-
haus, 33-56 und Kapıtel Kındheıt und Jugend, SOWIe: Elsıe Harrıson:
Eın Sohn der Susanna, Stuttgart 1977
Irene Kraft-Buchmüller: Dıie Frauen in der Anfangszeıt der bischöflichen Methodistenkir-
che In Deutschland. FEıne Untersuchung der eigenkırchlichen Schriften VOIN 8&50) bıs 1914,
Stuttgart 1992,
Kraft-Buchmüller,
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Die ellung VoO  n Frauen In den Vorläuferkirchen der Evange-
lisch-methodistischen rCc VoO Jahrhundert bIs 1945
ber verschiedene Kanäle kam der Methodismus 1mM 19 Jahrhundert Aaus

Amerıka und England ach eutschlan: Englısche und amerıkanısche Me-
thodısten bZzw. ach Amerıka ausgewanderte Deutsche, die dort in Berüh-
IuNns mıt methodistischen (GjJemeıinden kamen, regien unabhängıg voneılnan-
der dıe Gründung verschiedener methodistisc geprägter Gemeninschaften
und Kırchen in Deutschlan: Sie wurden erst 968 mıt dem Zusammen-
chluss der Methodistenkirche und der Evangelıschen Gemeininschaft ZUT

Evangelısch-methodistischen Kırche unter eiınem ach vereıin1gt. Frauen
steilten jedoch VONN Anfang ın en methodistischen Kırchen In Deutsch-
and eıne Mehrheıt Offensıchtlic W al dıe methodistische ewegung für
Frauen attraktıv Warum? Verschiedene Aspekte mögen 1er eıne SC-
spielt aben, aber eiıner War ohl auch, ass die Frauen In den och wen1g
instıtutionalısıerten, überschaubaren (GJemelnden mıt wen1ıger starren Rollen-
erwartungen konfrontie Sıe erlebten, ass S1e persönlıch wahrge-
NOIMMeEN wurden: Das methodistische Konzept Von Bekehrung und e1l1-
SUuNg betonte ja sehr STar. WwI1Ie wıchtig 6S sel, ass der und dıie! Eınzelne
ihr en VOT ott prüfe und In eıne persönlıche Beziıehung ıhm An
diesem un Frauen und Männer bsolut gleich, auch WE dıe S>
samtgesellschaftlıche eal1ta des Jahrhunderts Frauen für das en in
der zweıten e1 estimmte

In Gemeindechroniken Adus dem und AUus dem Jahrhundert wırd
mehrfach berichtet, ass Frauen als Gemeindegründerinnen 1V wurden. In
welcher Weılse das geschah, soll folgendes Zıtat verdeutliıchen die be-
schriebene atıon datiert auf das Jahr 865 und bezieht sıch auf eiınen
in Württemberg:

„ Damals arbeiteten IN einer Bandfabrik uch fünf junge 'üdchen. Es
bewegte SIEe offenbar nicht AUr die rage ach dem Verdienst, sondern
uch die tieferen Fragen des Lebens In ihnen aufgebrochen,
un SZE suchten darauf eine Antwort. SIie hatten die IM Nachrichten-
hblatt bekannt gemachte Einladung den Versammlungen der Evan-
gelischen Gemeinschaft gelesen Un VoOoNn da regelmähig die GrTot-
tesdienste dieser Gemeinschaft besucht. Das klar un eindringlich
verkündete Evangelium ergriff ihre Herzen, ASS vIier davon sich
S Herrn hbekehrten. Diese Mädchen wurden der Anlass Zr Grün-
dung einer Versammlung der Evangelischen Gemeinschaft IN ihrem
Heimatort. SIie herichteten IN ihren Briefen Un hei ihren gelegentli-
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chen Besuchen daheim VonN der segensreichen Wirksamkeit und kräfti-
gn Verkündigungsweise der Prediger SOWIeE VON ihren eigenen Erfah-
FÜUNSCH. SO machten SIE ahn und We2 INn die Herzen ihrer Angehöri-
SCH, Verwandten un Bekannten. ESs ZInZ U  N seitens der Mädchen
eine FEinladung die hbeiden Prediger, uch IN ihre Heimat kom-
MEN, die vielen Kranken besuchen un das Wort (rottes dort
verkündigen. Die Prediger nahmen diese Einladung mıit Freuden

i

Das /Zıtat schıildert keiınen Einzelfall. Alleın In der z1ıti1erten (GGeme1indechro-
nık werden och mındestens ZWEeI1 weltere Frauen genannt, dıe iıhrem
Wohnort eiıne Hausgemeıinde begründeten. Es lıegen jedoch keıne flächen-
deckenden Untersuchungen a7u YOL: In welchem Ausmaßl; Frauen be1 der
Gründung VON methodistischen Gemeinden aktıv wurden. 1er cheınt och
eın interessantes Forschungsfeld Jjegen.)

Ich möchte Jjedoch auf Tre1 Punkte hınweısen, die MIr der In dem 1la
geschilderten atıon typısch erscheıinen:

DiIie Jungen Frauen denken und handeln selbstständıg, als S1e die Ver-
sammlungen der LICU entstandenen Gemeinscha aufsuchen. S1e machen
sıch Aaus eigenem Antrıeb auf den Weg, eıne auf ihre Glaubens-
fragen finden. Das Sal N1C 1INs Rollenklischee des ahrhun-
derts, das den Frauen eın duldend-passıves und anlehnungsbedürftiges We-
SCI] unterstellte

Dıie Jungen Frauen werben für iıhre CC Überzeugung, und ZW al In
iıhrem persönlıchen, nıcht instıtutionalısıerten Umfeld Da Frauen 1mM Ööffent-
lıchen en aum eıne spielten, hatten S1e NUur dıe Schiene der PCI-
sönlıchen Bezıehungen ZUT Verfügung, andere mıt iıhrer Überzeugung
bekannt machen. amı SI1e aber außerst erfolgreıich.

Die Institutionalısıerung, also dıie offizıelle Gründung der (GGememinde
He1matort der Frauen, erfolgt ann aber durch dıe genannten rediger,

eben Männer. So werden Männer und Frauen gemeInsam aktıv, wobel jedem
Geschlecht eıne bestimmte be1 der Verbreıtung der (jJemelnn-
schaft zukommt.

elche tellung en dıe Frauen, die sıch In und für dıe C6

methodistische ewegung engaglerten, innerhalb iıhrer Gemennschaft? 4 afz
SACNIIC WTr ıhr Engagement Ja VON großer Bedeutung. Das wurde bereıts
eutl1ic ber wurde dem auch 1mM instıtutionellen Rahmen echnung
getragen?

Miıt Weısheıt, Wıtz un Wıderstand, (Zıtat aUus der Festschrift ZU) 1  ‚Jährıgen
Bestehen des Bezirks der EmK Böblıngen).
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Ich greife 1er als eıspıe dıe Kırchenordnung der Bıschöflichen O_
dıistenkırche heraus. DiIie Bıschöfliche Methodistenkıirche begann 1m Jahr
849 In Bremen in der Person des deutschstämmigen Miss1ıonars Ludwıg
Jacoby MIr iıhrer Arbeıt Jacoby wurde VON Amerıka AdUus entsan: und OTSd-
nısıerte dıe Kırche ach amerıkanıschem Vorbild Diese Kırchenordnung

für dıe damalıgen Verhältnisse in Deutschlan: außergewöhnlıch
demokratische Strukturen und räumte auch den ehrenamtlıc ätıgen Frauen
Rechte C4I1n: So rlaubt die Kırchenordnung Von SSÖ den Frauen usdrück-
ıch dıie Tätigkeıt als Verwalterın, als laßführerin und als Sonntagsschulsu-
perintendentın. Das edeute also. ass Frauen innerhalb der (Gemeıinde
ohl admınıstratıve, als auch seelsorglıche, als auch pädagogische Ehrenäm-
ter mıt Leıtungsfunktion wahrnehmen konnten In der Kırchenordnung Von

884 wurden Frauen jedoch ausdrücklıch ausgeschlossen VO Predigtdienst,
Von eiıner Tätıgkeıt als Predigthelferıin oder rtmahnerın. uberdem wurde
ıhnen verboten. Ööffentlich eld ammeln. © Seıt 1886 konnten Frauen
jedoch als CGGastrednerinnen auf den Jährlıchen Konferenzen auftreten, hatten
also dıe Möglıchkeıt, auch In übergemeıindlıichen Gremien immerhın verbal
Stellung beziehen . * Im etzten Drittel des Jahrhunderts organıslierten
sıch dıe Frauen außerdem In Schwesternvereınen, deren Aufgabe VOT em
der Unterstützung m1ss10narıscher rojekte diıente DIie Veranstaltung Von
Miıssionsbazaren und dıe Herstellung Von In der 1ssıon benötigter Erzeug-
N1ISSE, ohl vorwiegend VON Textilien, WAar iıhre Hauptaufgabe.'

Auffällig ıst. ass dıe Frauen In Deutschland iıhre Rechte., dıe ıhnen dıe
tortschrittliche Kırchenordnung ermöglıchte, 11UT zögerlıch nutzten /7u Be-
gnn der Jahrhunderts kam CS außerdem einem natiıonalıstischen

innerhalb der Kırche, der eine Anpassung dıe gesamtgesellschaftlı-
che Sıtuation In Deutschland während der Wılhelminischen Epoche ze1g
Diese Anpassung erfolgte ohl auch deswegen, weıl dıe Methodisten inner-
halb der STar natiıonalıstischen gesellschaftlıchen Atmosphäre des Kaiser-
reichs iıhrer Ontakte ach Amerıka und England sıch SOW1EeSO
in eiıner Außenseıterposıition wiederfanden.® Man pflegte deshalb eın be-
WUuSsSst konservatıives Rollenbild Dass amerıkanısche Frauen dıie uiInahme

1 () Kraft-Buchmüller.
Kraft-Buchmüller,

12 Kraft-Buchmüller,13 arl Heınz Voigt Die Methodistenkirche ın Deutschland. in Geschichte der Evangelısch-
methodistischen Kırche. Weg, Wesen und Auftrag des Methodismus unter besonderer Be-
rücksichtigung der deutschsprachıgen Länder Europas, hg. arl Steckel und rnst
Sommer, Stuttgart 1982, 01-93



Rosemarıe Dorn

als Laijendelegierte In dıe Jährlıchen Konferenzen verlangten und ScCAhHEDBLIC
1m Jahr 900 auch durchsetzten, wurde in eutschlan: mıt Ablehnung quıt-
tıiert 14

Als sıch dıe gesellschaftlıche Sıtuation ach dem Ersten €  1e2 VCI1I-

änderte, kam OS eiıner ute der Frauenarbeiıt In der Methodisten-
kırche während der We1ımarer epublık. Von 925 bıs 930 verdoppelte sıch
dıe Zahl der Frauenvereıne. 924 wurden Frauen endgültig DA Amt der
Laı1enpredigerin zugelassen” und 972 / nahmen eutsche Methodistinnen
erstmals Weltgebetstag teil ®© Diese Entwiıcklung seizte sıch 1M Drıtten
eic und insbesondere während des Zweıten Weltkriegs fort, als Frauen
männlıche Aufgabenfelder mıt übernehmen mussten, we1ıl dıe Männer der
TON ämpften oder gefallen Diıie ben ıtıerte Geme1indechronik
berichtet ber dıe Tau elnes Pastors INn dieser Zeıt

SE MUSS onl besonders Marıa K) die Predigersfrau, genannt
werden. Solange ihr Mann IM rie2 Un INn der Gefangenschaft WAGr,
[ag auf ihren Schultern die Last der Verantwortung für das Arbeits-
feld. Mait großer Umsicht un rastloser Energie gelang ihr, für alle
Gottesdienste un Betstunden, oder uch plötzlich sich ergebende -
sualien, Brüder finden, die den Dienst un WIE oft mıt gr...
hHem Littern! A7/

TOTLZ S äußeren Fortschritte und TOTZ der lıberalen Regelungen der Kır-
chenordnung 1e sıch unter den deutschen Methodıiısten und Methodistinnen
viele Jahrzehnte lang en sehr konservatıves Frauenbild, das auch ach 945
nahezu unwıdersprochen gültig Wrl Warum nahmen sıch dıe deutschen
Methodistinnen N1IC iıhre amerıkanıschen Schwestern ZU Vorbild, dıe

iıhre Rechte und Gleichheıit kämpften? Warum wirkte das posıtıve
Vorbild John Wesleys und se1ıne Ansıchten ber dıe Fähigkeıten Von Frauen
unter den deutschen Methodisten N1C stärker?

Eın Hinwels auf das gegenüber England und Amerıka veränderte Mılhieu
INas hıer genügen Während dıie methodistische Bewegung ın England VOT
em 1im Arbeıtermilieu Verbreıtung fand, Stammten dıie deutschen O_
dıstınnen und Methodisten vorwiıegend aus eıner kleinbürgerlichen Schicht

Kraft-Buchmüller,
> (Gijunter Stemmler: Eıne Kırche ın Bewegung. DIie Bıschöfliche Methodistenkirche 1m

Deutschen Reıich während der Weımarer Republık, Stuttgart 198/7, 48-50
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 295
125 Jahre Bezırk Böblıingen. Evangelısch-methodistische KırcheEherausgege-
ben VO:  — der Evangelısch-methodistischen Kırche in Deutschland, Bezırk Böblıngen, Böb-
Iıngen/Holzgerlingen 1990,
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Diese fühlte siıch dem bürgerliıchen ea der Geschlechtertrennung sehr
stark verpflichtet, gerade auch, siıch Von der Schicht der TDEe1ter und
Arbeıiterinnen abzugrenzen. Außerdem Warlr dıe methodistische ewegung In
Deutschland Star. beeinflusst VOoN pletistischem Gedankengut. DiIie ersten
methodistischen Versammlungen In Deutschland mıt den Worten
e1ines englischen Methodisten des 19 Jahrhunderts „pletistische (Geme1ıin-
schaften mıt einem methodistischen Anstrich‘“® Diese pletistische Prägung
ist In evangelisch-methodistischen (Geme1linden teilweIise wıirksam bıs eute

Evangelisch-methodistische Frauen un ihre ehrenamtlichen
Tätigkeiten vVvon 1945 bis eute

uch ach 1945 äaänderte sıch deshalb zunächst nıchts der atsache, ass
Frauen aum predigten der admınıstratıve Amter ausübten. S1e leisteten In
anderer 1NS1IC Bedeutendes 1m hauswirtschaftliıchen, 1m karıtatıven und
soz1l1alen Bereıch, In der Arbeıt mıt Kındern Unermüdlıch S1e ätıg für
das Wohl der eigenen Gemeinde, für dıe 1sSsıon oder für Bedürftige in 1h-
TIem eigenen Umfeld Und diese Arbeıten werden bıs eute einem Sahz
überwiıegenden Teıl in den EmK-Gemeinden VON Frauen geleıstet! Ich er1n-
GTE S1e In diesem Zusammenhang meın erstes Zıtat VON der Frau, dıe
Geme1n1ndeteste organısıert und Handpuppen bastelt und STeTSs eın offenes Ohr
hat für alle Menschen, dıe iıhre und iıhren Rat erbıtten. Hıer scheıint eine
oroße hıstorische Kontinulntät VOon den nfängen der methodiıstischen Bewe-
U1 bıs heute lıegen. Ich bın MIr sıcher, INan könnte och viele Bücher
damıt en, WEn 111all diesen Frauenschicksalen und iıhren aten wiıirklıch
im Einzelnen gerecht werden wollte! Le1ider berichten dıe vorhandenen
Quellen NUur Sanz spärlıc VOI ıhnen. nsofern ist CS oft schwıer1g, das Enga-
gement dieser Generationen VON Frauen ANSCHICSSCH würdıgen

Dıe deutschen Methodistinnen OTIINetiten sıch auch ach 1945 1Ur sehr
langsam für emanzıpatorische Vorstellungen. 1eimenr versuchten S1e und
dıie männlıchen ertreier der Kırche eın schon für dıe amalıge Zeıt kon-
servatıves Frauen1ideal welıter tradıeren. In kırchene1genen Zeitschriften
wurden VOT em Artıkel publızıert, dıe dieses Frauenıideal propagıerten und
die Emanzıpationsbestrebungen der Frauen ach 945 kritisch ewerteten
‚WEe1 Zıtate mögen als Blıtzlichter genügen

arl Heınz Voingt Die Methodistenkirche in Deutschland. %5 (Zıtat 36)
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N Multtersein ein Beruf? Ja, her das Wort umfasst nicht alles Man
wählt das Multtersein nicht, UN doch liegt darin eine Erfüllung des

ALFrauendaseins.
‚, Das, Wa die Frau Z0AT: Frau macht, 1St verletzlich, geht leichter
verloren als die männliche Natur, vertragt sich nicht, WaS doch fast
jeder Beruf mit sich bringt: viel Aarm UN: viel Reden, Hast UN: Kon-
kurrenzkampf. Die Berufsfrau 1S1 IM hbesonderen Ma UAUS dem schüt-
zenden, bergenden Dunkel herausgetreten, damit 1S1 ihr geistliches

20Uen hesonders hedroht
Das methodistische Frauenı1ideal der 1 940er und 1950er und teilweıise auch
och der 1 960er TE lässt sıch unter dem Stichwort ‚Mütterlichkeıt
zusammenfTfassen. DiIie Berufstätigkeıt Von Frauen wırd als unwelılblıch, als
Gefahr für das weıbliche Seelenleben bewertet Ist dıe Berufstätigkeıt VOI

Frauen aus ökonomischen Gründen unumgehbar, erhält dıe Tau ande-
EG Stelle den Rat, wen1gstens be1 ihrer Berufswahl darauf achten, ass Ss1e
eınen Beruf wählt, be1 dem S1e iıhre „Mütterlichkeıt““ einbringen kann Wenn
schon eın Beruf, ann eın sozlaler oder pflegender Beruf *

TOLTZdem sefzte sıch ach und ach eın fortschrıttlicheres 1ld der Tau
durch Im Gefolge gesellschaftlıcher Veränderungen nach 968 findet se1it
den 197/0er und 1 980er Jahren eın Aufbruch unter den Frauen In der Evange-
lIısch-methodistischen Kırche Statt Frauen erobern dıe typıschen Männerdo-
manen Sıe leıten ore und Posaunenchöre, werden (Gemeınindevertreterın-
HCI und gelangen SCH11EeDBI1C auch in überregionale Leıtungsgremien der
Kırche und den Kırchenvorstan: Dass das mıt vielen Wıderständen verbun-
den WaTlT und Frauen eute In gesamtkırchlichen Leıtungsgremien immer
och eiıne oft kleine Miınderheıit sınd, lässt das zweıte Zıtat erkennen, das ich
nen Anfang me1lnes Vortrags vorgelesen habe Jene La1i1envertreterın,
dıe sıch ber ihre Wahl ZUT Dıstriktslaienführerin wundert. z emer  ng
ber dıie „ehrwürdigen HeITren. dıie da in all iıhren AÄmter waren‘‘, ass dıe
Tradıtion der Geschlechtertrennung Ja och eutl1ic erkennen. S1ie ze1gt,
ass dıe Eınteilung in „‚männlıche" Ehrenämter., be1 denen restige und Eın-
uSsSs 1mM Vordergrund stehen, und „weılblıche Ehrenämter‘‘, be1 denen
Dıenstbereitschaft und häufig auch Selbstverleugnung 1mM Vordergrund stan-
den; In den KÖöpfen durchaus och exıstiert.

Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand,
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Ehrenamtlıc tätige Frauen ıIn der Evangelisch-methodistischen
rCc eute
Wıe sehen sıch Frauen In der Evangelısch-methodistischen Kırche heute?
Was ist ihnen wichtig?““ Natürlıch hat dıe gesellschaftlıche Veränderung VOIN

Frauen azu beigetragen, ass sıch auch dıe Vorstellungen VO Tenam
innerhalb der Evangelısch-methodistischen Kırche gewandelt en
Dıie wichtigsten Punkte möchte ich Mr auflısten:

1ele Frauen in der SInd heute berufstätig. SIıe SInd außerdem
wesentlıch mobiler als er Das el eiınerseıts, ass dıe Zeıt für das Eh-
renamt knapper geworden ist Es 111USS neben Beruf und Famılıe geleistet
werden können. 1810 Frauen können oder wollen eın bestimmtes renamı
heute auch N1IC mehr lebenslänglıch ausüben, sondern 11UT für eınen fest
umrıssenen Lebensabschniuitt. Be1 Ehrenämtern mıt admınıstratıven oder le1-
tenden Funktionen würde eıne gute Aufgabenbeschreibung AA Übersicht-
MC  el beıtragen. ıne solche Aufgabenbeschreibung ist ach Aussage eIn1-
SCI befragter Frauen aber bısher 11UT ın wenıgen Fällen vorhanden.

Dıe arbeıtet stark auf Laienbasıs und das wırd AdUus fiinanzıellen
und personellen (Garünden ohl auch bleiben Die me1ılsten leıtenden Gre-
mıen estenen AdUus Laı1en und Ordıinilerten 1n gemischter Besetzung, bıs hın
ZU Kırchenvorstand as erTorde ehrenamtlıch tätıge Frauen und Männer,
dıie bereıt SInNd, sıch mıt relatıv em zeıtlıchem Aufwand In der Kırche
engagıleren. Dabe!I SINnd Frauen In den entsprechenden Gremien zunehmend
gefragt.

Dıie Überschaubarkeit vieler (GGemelinden fordert und Ördert den DCI-
sönlıchen Eınsatz und dıe Fähigkeıiten der einzelnen Tau 1iTe das ehren-
amtlıche Engagement, wırd manchmal aber auch ZUT elastung, we1l Organı-
satorısche ufgaben häufig Von wenıigen werden mMussen

(Gjerade Frauen suchen in eıner Gemeindegruppe oft den UNSCZWUNSC-
Nnen Austausch, ontaktmöglıchkeıten ber den Beruf und dıe Famılıe hın-
dus und eıne Atmosphäre, in der S1E sıch persönlıch mıiıtte1i1len können.

Es <1bt auch heute Frauen, dıe StTait elıner vollen Berufstätigkeıt
fangreiche und zeıtaufwändıge ehrenamtlıche Tätıgkeiten In der EmK und
für s1e wahrnehmen. Hıer ist O® notwendig, die ktuelle Dıskussıion ber eiıne
an  ne ökonomische Absıcherung dieser Frauen weıter ren,

VOT em ber eıne echnung bestimmter ehrenamtlıcher Tätıgkeıiten
be1 der eAte

Zu den folgenden Ausführungen: Miıt Weısheıt, Wıtz und Wıderstand, 126
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Dıie Motıivatıon einer ehrenamtlıchen Tätigkeıt hat sıch verändert 1m
Vergleıch rüher. auch in der EmkK Der Dienstgedanke wurde urc
eTe Vorstellungen abgelöst.

Das TrTenam soll also nıcht Ur anderen sondern auch der usführenden
selbst zugute kommen. Eın TeNam: ann für eıne Tau gerade dort für dıie
Persönlichkeit förderlich se1n, 6S dıe ınübung selbstbewussten Han-
eINs und Auftretens geht ESs annn dıe Emanzıpatıon eıner Tau fördern und
ıhr helfen, innere Wıderstände überwıinden. die S1e eın überkommenes
Rollenklischee bınden Die relatıv überschaubare Atmosphäre eiıner
GGemeımnde annn e1 hılfreich SeIN. Ich nehme 1er Bezug auf das drıtte
Interview-Zıtat, das ich NenNn Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe
Jener Frau, dıe ich paraphrasıere sinngemäß: „Eıgentlich stehe ich
1e] heber In der zweılten O1 und lasse MIr9 Was ich soll ber
meıne Tätigkeıit als Chorleıiterin ZWwIng mich, die Herausforderung AN7ZU-
nehmen und andere anzuleıten. Ich sehe das als wichtigen Schritt be1 der
Entwicklung meılner Persönliıchkeit  c

Bezüglıch des heutigen Verständnisses Von ehrenamtlıcher Arbeıt Von
Frauen In der Evangelısch-methodistischen Kırche Mag folgendes 33871 Aadus
dem Kapıtel ber das Frauenwerk In dem genannten Buch .„Miıt eısheıt,
Wıtz und Wıderstand“® erhellend SeIN:
Z Beginn der 1980er Jahre /zeichnete SIC: ein Wandel IM Selbst-
verständnis ab Die Schulungen Un Seminare standen nicht mehr
fer der Überschrift: „Arbeit VOoN Frauen für andereRosemarie Dorn  6. Die Motivation zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit hat sich verändert im  Vergleich zu früher, auch in der EmK. Der Dienstgedanke wurde durch an-  dere Vorstellungen abgelöst.  Das Ehrenamt soll also nicht nur anderen sondern auch der Ausführenden  selbst zugute kommen. Ein Ehrenamt kann für eine Frau gerade dort für die  Persönlichkeit förderlich sein, wo es um die Einübung selbstbewussten Han-  delns und Auftretens geht. Es kann die Emanzipation einer Frau fördern und  ihr helfen, innere Widerstände zu überwinden, die sie an ein überkommenes  Rollenklischee binden. Die relativ überschaubare Atmosphäre einer EmK-  Gemeinde kann dabei hilfreich sein. Ich nehme hier Bezug auf das dritte  Interview-Zitat, das ich Ihnen zu Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe:  Jener Frau, die sagte — ich paraphrasiere sinngemäß: „Eigentlich stehe ich  viel lieber in der zweiten Reihe und lasse mir sagen, was ich tun soll. Aber  meine Tätigkeit als Chorleiterin zwingt mich, die Herausforderung anzu-  nehmen und andere anzuleiten. Ich sehe das als wichtigen Schritt bei der  Entwicklung meiner Persönlichkeit.‘“  Bezüglich des heutigen Verständnisses von ehrenamtlicher Arbeit von  Frauen in der Evangelisch-methodistischen Kirche mag folgendes Zitat aus  dem Kapitel über das Frauenwerk in dem genannten Buch „Mit Weisheit,  Witz und Widerstand“ erhellend sein:  „Zu Beginn der 1980er Jahre [zeichnete sich] ein Wandel im Selbst-  verständnis ab. Die Schulungen und Seminare standen nicht mehr un-  ter der Überschrift: „Arbeit von Frauen für andere“, sondern „Arbeit  mit Frauen für Frauen“. Frauen erlebten auf den Seminaren Seelsor-  ge und Leibsorge, die wohl tat. Sie fanden einen Ort, wo sie für sich  selbst auftanken und ihre Spiritualität — gerade als Frauen — entde-  cken konnten.Die Erfahrungen und die Schwerpunkte waren hier in  den einzelnen Konferenzen unterschiedlich. Vor allem die Schwestern  in der Südwestdeutschen Konferenz berichten von überraschenden  Entwicklungen, nicht zuletzt in der Auseinandersetzung und im Entde-  cken der feministischen Theologie. Faszinierend war, dass auch viele  der älteren Seminarteilnehmerinnen beim gemeinsamen Erleben der  Geschichten, wie Jesus mit Frauen umging, neue Erfahrungen mach-  ten, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlebten und  bereit waren zu Veränderungen in ihrem Leben. Manche Frauen, die  sich mit ihren Bedürfnissen in der Kirche nicht angenommen fühlten,  Janden neu ihren Platz in der Kirche, auch in der verantwortlichen  Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen trugen diese Erfahrungen in  ihre Gemeindekreise hinein. Zum Teil kam es zur Bildung neuer  96sondern ‚Arbeit
mit Frauen für FrauenRosemarie Dorn  6. Die Motivation zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit hat sich verändert im  Vergleich zu früher, auch in der EmK. Der Dienstgedanke wurde durch an-  dere Vorstellungen abgelöst.  Das Ehrenamt soll also nicht nur anderen sondern auch der Ausführenden  selbst zugute kommen. Ein Ehrenamt kann für eine Frau gerade dort für die  Persönlichkeit förderlich sein, wo es um die Einübung selbstbewussten Han-  delns und Auftretens geht. Es kann die Emanzipation einer Frau fördern und  ihr helfen, innere Widerstände zu überwinden, die sie an ein überkommenes  Rollenklischee binden. Die relativ überschaubare Atmosphäre einer EmK-  Gemeinde kann dabei hilfreich sein. Ich nehme hier Bezug auf das dritte  Interview-Zitat, das ich Ihnen zu Anfang dieses Vortrags vorgelesen habe:  Jener Frau, die sagte — ich paraphrasiere sinngemäß: „Eigentlich stehe ich  viel lieber in der zweiten Reihe und lasse mir sagen, was ich tun soll. Aber  meine Tätigkeit als Chorleiterin zwingt mich, die Herausforderung anzu-  nehmen und andere anzuleiten. Ich sehe das als wichtigen Schritt bei der  Entwicklung meiner Persönlichkeit.‘“  Bezüglich des heutigen Verständnisses von ehrenamtlicher Arbeit von  Frauen in der Evangelisch-methodistischen Kirche mag folgendes Zitat aus  dem Kapitel über das Frauenwerk in dem genannten Buch „Mit Weisheit,  Witz und Widerstand“ erhellend sein:  „Zu Beginn der 1980er Jahre [zeichnete sich] ein Wandel im Selbst-  verständnis ab. Die Schulungen und Seminare standen nicht mehr un-  ter der Überschrift: „Arbeit von Frauen für andere“, sondern „Arbeit  mit Frauen für Frauen“. Frauen erlebten auf den Seminaren Seelsor-  ge und Leibsorge, die wohl tat. Sie fanden einen Ort, wo sie für sich  selbst auftanken und ihre Spiritualität — gerade als Frauen — entde-  cken konnten.Die Erfahrungen und die Schwerpunkte waren hier in  den einzelnen Konferenzen unterschiedlich. Vor allem die Schwestern  in der Südwestdeutschen Konferenz berichten von überraschenden  Entwicklungen, nicht zuletzt in der Auseinandersetzung und im Entde-  cken der feministischen Theologie. Faszinierend war, dass auch viele  der älteren Seminarteilnehmerinnen beim gemeinsamen Erleben der  Geschichten, wie Jesus mit Frauen umging, neue Erfahrungen mach-  ten, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlebten und  bereit waren zu Veränderungen in ihrem Leben. Manche Frauen, die  sich mit ihren Bedürfnissen in der Kirche nicht angenommen fühlten,  Janden neu ihren Platz in der Kirche, auch in der verantwortlichen  Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen trugen diese Erfahrungen in  ihre Gemeindekreise hinein. Zum Teil kam es zur Bildung neuer  96Frauen erlehten auf den Seminaren Seelsor-

un Leibsorge, die ohl fal. Sie fanden einen Ort. SI für sich
selhst auftanken Un ihre Spiritualität gerade als Frauen entde-
cken konnten. Die Erfahrungen un die Schwerpunkte ıer IN
den einzelnen Konferenzen unterschiedlich Vor allem die Schwestern
INn der Südwestdeutschen Konferenz herichten VON überraschenden
Entwicklungen, nıcht zuletzt IN der Auseinandersetzung Un IM Entde-
cken der feministischen Theologie. Faszinierend WAdIr, ASsSs uch viele
der älteren Seminarteilnehmerinnen heim gemeiInsamen Erleben der
Geschichten, WIE Jesus mit Frauen UmMZ1NQ, CeUC Erfahrungen mach-
fen, verschüttete Bedürfnisse erkannten, einen Aufbruch erlehten und
hbereit Veränderungen INn ihrem Leben Manche Frauen, die
sich mMıiIt ihren Bedürfnissen IN der Kirche nicht ANSECNOMM fühlten,
fanden NEU ihren Platz In der Kirche, uch IN der verantwortlichen
Mitarbeit. Die Seminarteilnehmerinnen irugen diese Erfahrungen IN
ihre (TJemeindekreise hinein. /Zum Teil kam PEF A Bildung
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Gruppen un bestehende Frauenkreise veränderten sich. Nebhen Krei-
SECN, die weiterhin für den Bazar arbeiteten Un Pakete IN die Partner-
länder sandten, kamen Gruppen über Frauenthemen

sprechen un elIWAAS für sich selbst [UN, wobei das eine das
andere nicht ausschloss. Die Offenheit für Neues hing nicht Vo er
ab, UN: Dienst für andere un Dienst aneinander konnten sich ergan-
Z  S

«25

Wiıchtig scheımnt MIr 1er Se1N, ass der sozlale Gedanke des Ehrenamts
der Dienst anderen durch einen tärker indiıvidualıstischen edanken
Betätigung für sıch selbst und Arbeıt sıch selbst ergänzt wIrd. Ergänzt!
IC GESETZL: WI1Ie manchmal leider unterstellt WIrd.

Waren der Sınd methodistische Frauen „Irömmer und freier‘‘? Frömmer
und freler als bespielsweıse Katholikınnen oder Frauen In den Evangelıschen
Landeskırchen oder SONStWO’? Natürlıch ist diese rage N1IC eantwort-
bar ber olgende Erkenntnisse möchte ich 1m usammenhang mıt dem
116 dieser Jagung Hr dıe methodiıstischen Frauen festhalten

Was dıe Frömmigkeıt betrıfft, ze1gt dıe hıstorische atıon. ass der
Methodismus für Frauen interessant WAalIl, weıl dıie persönlıche Heılıgung
des Eiınzelnen sehr ernst ahm Die praktısche Umsetzbarkeıt des aubens
1mM Alltag versuchte in gut überschaubaren Gememnschaften auch atsäch-
iıch erlebbar machen. Außerdem dıie methodistischen Freikirchen
STeTts auf das Engagement Von Laı1en angewlesen. Das tru dazu DE1: ass
Frauen als Miıtarbeıiterinnen unentbehrlich Sıe konnten iıhre Kırche
mıtgestalten und erlebten €e1 er Beschränkungen, dıe ihnen dıe
gesellschaftliıche Sıtuation auferlegte, eıne gewIlsse FCiINeEeTr Sıe konnten
nämlıch für eıne acC aktıv werden und sehen, ass iıhr Handeln etIwas be-
wırkte

23 Miıt Weısheit, Wıtz und Wıderstand, 255
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